
Suchergebnisse: Aufbau

1120 – Hugo von Payns gründet in Jerusalem den ersten Geistlichen Ritterorden

Jerusalem * Hugo von Payns gründet - mit acht weiteren französischen Rittern - in Jerusalem den

ersten Geistlichen Ritterorden.       Der hauptsächliche Zweck des Ordens besteht im Aufbau

einer einheitlichen Organisation, die eine wirksame Polizeigewalt ausüben kann.   Die Ritter

haben die Sicherheit der Straßen und Wege zu gewährleisten, die heiligen Stätten sowie das

Kirchengut zu schützen und bei Übergriffen auf den kirchlichen Besitz als Rächer aufzutreten.  

Ganz oben in der Aufgabenliste steht aber der militärische Schutz der christlichen Pilger, die von

der Küste nach Bethlehem oder Jerusalem und von dort weiter nach Jericho und zur Taufstätte

Jesu am Jordan wollen.    Herumziehende Räuberbanden machen diesen Schutz notwendig.     

Die Initiative zur Gründung des militärisch-mönchischen Ordens geht von den Rittern selbst aus.  

 Doch als sich Ritter Hugo von Payns mit seinen Gefährten zusammenschließt, haben sie weder

eine feste Bleibe noch eine Kirche. König Balduin II. von Jerusalem gibt ihnen Räume dicht bei

der Stätte des alttestamentarisch-herodianischen Tempels neben dem Palast des Königs.

Dadurch ist der ehemalige Tempel Salomons das Hauptquartier des Ordens und soll der

Rittergemeinschaft den Namen geben.    Zunächst nennen sie sich „Pauperes Commilitones

Christi templique Salomonis“, also „Arme Ritter Christi vom Tempel Salomonis“ oder kürzer

„Fratres militiae templi“. Das heißt übersetzt: „Ritter vom Tempel“. Die Mitglieder der

mönchischen Rittergemeinschaften müssen bei ihrer Aufnahme dazu die Gelübde der Armut, der

Keuschheit und des Gehorsams ablegen. Zwar wird von den wohlhabenderen Pilgern für den

Schutz der Templer in Form von Schenkungen bezahlt. Dennoch sind die Anfänge der neu

gegründeten Rittergemeinschaft noch von Armut gezeichnet.

1346 – Ein sich aufbauendes Pogrom wird verhindert

München * Ein gewaltsamer Übergriff auf die jüdische Bevölkerung Münchens, der als Pogrom

bezeichnet wird. Erneut werden Juden des Ritualmordes beschuldigt. Durch das entschlossene

Eingreifen Kaiser Ludwigs des Baiern können sie gerettet werden. Dabei spielen auch finanzielle

Interessen eine wichtige Rolle.

4. Juli 1559 – Herzog Albrecht V. bittet um die Entsendung von 14 Jesuitenpatres
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München - Rom * Herzog Wilhelm V. wendet sich an den Ordensgeneral der Gesellschaft Jesu,

Diego Lainez, mit der Bitte, vierzehn Jesuiten zum Aufbau eines Collegs und als Unterstützung

im Kampf gegen die Reformation nach München zu entsenden.

20. Juni 1614 – Geld für den Wiederaufbau des Turms der Peterskirche

München-Angerviertel * Für den Wiederaufbau des im Jahr 1607 durch Blitzschlag abgebrannten

Turm der Peterskirche genehmigt der Stadtrat 1.000 Gulden Bausteuer. Weitere städtische

Zuschüsse werden folgen. 

1619 – Herzog Wilhelm V. will in der Au ein Gebetshaus erbauen

Au * In der Hofmark Neudeck will Herzog Wilhelm V. ein angemessenes Gebetshaus erbauen

lassen. Da er über kein Geld zum Kirchenbau verfügt, erinnert er sich an das Gelübde seines

Vaters, der eine Kirche bauen lassen wollte, wenn sein erstgeborener Sohn Carl zur Taufe käme.

Diese herzzerreißende Geschichte bildet die Grundlage für die notwendige Sammlung. Herzog

Wilhelm V. sucht damit honorige Spender und lässt „ein Kürchlein aufbauen und zwar durch hilff

frommer und gottseliger Christen“.

1623 – Die Anna-Kirche wird von schwedischen Truppen geplündert

München-Giesing * Die Harlachinger Anna-Kirche wird im Dreißigjährig Krieg von schwedischen

Truppen geplündert. Die Wallfahrt kommt zum Erliegen.   Der anschließende Wiederaufbau

sichert zwar das Fortbestehen der Kirche, leitet aber noch keine grundlegende stilistische

Veränderung ein.

Juni 1663 – Der Schiffsrumpf des „Bucintoro“ ist fertiggestellt

Starnberg * Der Schiffsrumpf des „Bucintoro“ ist fertiggestellt und kann auf Walzen zu Wasser

gelassen werden. Unmittelbar danach beginnen die Arbeiten an den Aufbauten und am

Innenausbau.

Juni 1663 – Der Rumpf des Bucentaur ist fertig
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Starnberger See * Der Rumpf des Bucentaur, des Leibschiffs des Kurfürsten Ferdinand Maria, ist

fertig und kann auf Walzen ins Wasser gebracht werden. Umgehend beginnen nun die Arbeiten

an den Aufbauten und dem Innenausbau. 

1678 – Enrico Zuccalli gestaltet die als altmodisch empfundenen Dachaufbauten um

Schloss Nymphenburg * Enrico Zuccalli lässt die als altmodisch empfundenen Dachaufbauten

Agostino Barellis - in Gestalt von vier italienischen Zwerchhäusern - bei „Schloss Nymphenburg“

wieder abbrechen und dadurch das flach geneigte Walmdach optisch beruhigt. 

1697 – Kurfürst Joseph Clemens kann nach 9 Jahren endlich in Köln einziehen

Versailles - Köln * Nach dem Frieden von Rijswijk versucht Ludwig XIV. die nicht im Kriegsverlauf

für Frankreich eroberten Gebiete durch Subsidienzahlungen an sich zu binden. Auch Kurköln und

Kurfürst Joseph Clemens erhalten Gelder, die den Wiederaufbau der zerstörten Residenzen

ermöglichen sollen. Außerdem kann Kölns Kurfürst Joseph Clemens nach neun Jahren endlich in

Köln einziehen und in Bonn seine Residenz nehmen.

19. Mai 1727 – Kaisertochter Marie Amalie legt den Grundstein zur Anna-Kirche

München-Lehel * Die österreichische Kaisertochter Marie Amalie, die Schwiegertochter des

inzwischen verstorbenen Kurfürsten Max Emanuel, legt den Grundstein für das Kloster im Lehel.

Die Anna-Kirche wird zur Dankvotivkirche für den am 28. März 1727 geborenen Kurprinzen Max

Joseph. Dadurch erfreut sich der Kirchbau besonderer Fürsorge des kurfürstlichen Hofes, was

zur Folge hat, dass die besten und angesehensten Künstler engagiert werden und

zusammenwirken können.  Es entsteht einer der kostbarsten Sakralräume Münchens und die

erste Rokokokirche von München und Baiern. An diesem verhältnismäßig kleinen Bau erfindet

der 35-jährige Architekt Johann Michael Fischer eine ganz neue Lösung. Er benutzt keine der

bisher gültigen Elemente: keine Wandsäulen, kein durchgehendes Gebälk, keine

Halbkugelkuppel, keine ebenen Begrenzungen und keinen rechten Winkel, keinen stabilisierten

Grundriss und Aufriss. Fischers Konzeption zielt auf eine geschmeidige Innenverbindung von

Längs- und Zentralräumlichkeit. Es ist Fischers dritter Kirchenbau von den 32 Kirchen und

Klöstern seines Lebenswerkes. Den Kirchenbau selbst führte der Maurermeister Philipp Zwerger

aus.    Den größten Teil der Innenausstattung besorgen die nicht weniger bedeutenden Gebrüder

Asam. Egid Quirin Asam schafft die sämtlichen Altaraufbauten, Plastiken und Stuckaturen;
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Cosmas Damian Asam malt die Fresken und die Altarblätter. Für die Asambrüder ist es die zweite

Kirchenarbeit in München. Das Herzstück des Hochaltars, den Tabernakelbau mit den beiden

Engeln, und die Kanzel stammen von dem jungen Johann Baptist Straub. 

1790 – Südlich des Chinesischen Turms entsteht die Chinesische Wirtschaft

München-Englischer Garten - Lehel * Die Aufbauarbeiten am Chinesischen Turm sind

abgeschlossen. Südlich des China-Turms entsteht die Chinesische Wirtschaft.  Es ist ein

Rechteckbau mit vier niedrigen Eckpavillons, sowie Haupt- und Nebengebäuden aus Holz mit

den charakteristisch geschweiften Dächern. Im Inneren befindet sich sogar ein

„Porcellain-Zimmer“.

13. Oktober 1810 – Ganz München erstrahlt im Lichterschmuck

München * Am Abend findet eine große Festbeleuchtung statt. Ganz München erstrahlt im

Lichterschmuck. Mit den Aufbauten zur Illumination auf dem Max-Joseph-Platz ist bereits sechs

Wochen zuvor begonnen worden. An den öffentlichen und privaten Gebäuden der Stadt

leuchteten „transparente Gemälde und Inschriften“. So trägt die Fassade des Rathauses ein

allegorisches, zur Vermählung passendes Bild mit den Wappen des Brautpaares.    Am Gebäude

der Königlichen Akademie der Wissenschaften und Künste leuchtet „Hymens Fackel, und

Ludwigs und Theresens Namenszüge von Blumen“ mit den Worten: „Der neuen Hoffnung des

alten Hauses der Wittelsbacher huldigen Wissenschaft und Kunst.“ Soweit die staatlich

verordnete Fürstenhuldigung.      Unter den Adelspalais erregt das des Freiherrn Maximilian

Joseph von Montgelas besondere Aufmerksamkeit. „Letzteres war eigentlich hinter einem

prächtigen dorischen Tempel verschwunden, der um dasselbe ausgeführt reichlich mit Grün und

Blumengirlanden geschmückt, und durch die Lichtmassen wie in eine Feuerwohnung verwandelt

war.“    Auch der Bankier Andreas von Dall’Armi hatte sein Haus am Rindermarkt festlich

ausstaffiert. Die Fassade trägt „eine kolossale Bavaria mit einem ruhenden Löwen und […] mit

der Inschrift, die den ganzen oberen Stock einnahm: Wittelsbachs Stamm blühe ewig!“     Auch

die anderen privaten Gebäude sind, soweit es sich die Bewohner finanziell leisten können,

aufwändig geschmückt und erleuchtet. Für Kaufleute, Gastwirte, Cafétiers, Weinhändler,

Juweliere und Bierbrauer, kurz gesagt, für die besonders gut situierten Kreise der Münchner

Bewohnerschaft, bietet sich hier die einmalige Gelegenheit, miteinander mit prunkvollen

Illuminationen zu Ehren des Königshauses sich gegenseitig zu übertreffen und nur das Beste

vom Besten zu zeigen. 
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1814 – Die Wiederaufbauarbeiten für die Ludwigsbrücke beginnen

München-Lehel - München-Isarvorstadt * Die Wiederaufbauarbeiten für die heutige

Ludwigsbrücke beginnen. Sie werden aber nie beendet.

1819 – Leonhard von Eichthal konvertiert zum katholischen Glauben

München * Leonhard von Eichthal hat Größeres vor. Deshalb konvertiert er zum katholischen

Glauben, da nun seine sieben Kinder in den bayerischen Adel einheiraten können.       Er nutzt

diese politischen Verbindungen, um sein Geld in den Aufbau des bayerischen

Eisenbahnnetzes zu investieren.   Gleichzeitig bringt er große Grundstücke in seine Hand, die als

potenzieller Baugrund gelten.

1820 – Die Schauermayr‘sche Kapelle wird größer wieder aufgebaut

Haidhausen * Andreas Obermayr, der Benefiziat der Nicolai-Kirche am Gasteig, lässt - ohne

Erlaubnis - die Schauermayr‘sche Kapelle abreißen und neu und größer wieder aufbauen.

14. Januar 1823 – Der Brand des Hof- und Nationaltheaters und seine Auswirkungen

München-Graggenau * Der Brand des Hof- und Nationaltheaters bringt einen herben Rückschlag

für den Bau eines Max-Joseph-Denkmals, da nun die notwendigen Mittel vordringlich in den

Wiederaufbau der Schaubühne gesteckt werden müssen.

14. Januar 1823 – Das Kgl. Hof- und Nationaltheater brennt bis auf die Grundmauern nieder

München-Graggenau * Das erst am 12. Oktober 1818 eingeweihte Kgl. Hof- und

Nationaltheater brennt bis auf die Grundmauern nieder. Während der Aufführung der komischen

Oper „Die beyden Füchse“ fängt die Dekoration Feuer. Weil das Löschwasser gefroren ist,

müssen die Münchner zusehen, wie eines der größten und modernsten Opernhäuser Europas

ein Opfer der Flammen wird. Mit dem Wiederaufbau - nach den Plänen von Carl von Fischer -

wird Leo von Klenze betraut. 

1824 – Das Artillerie-Regiment soll vom Max-Joseph-Platz verbannt werden
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München-Graggenau * Die Kommission zum Wiederaufbau des Hof- und Nationaltheaters stellt

den Antrag, nach der Eröffnung des neuen Theaters das Artillerie-Regiment vom

Max-Joseph-Platz zu verbannen.       Man verweist dabei auf die Belästigung der ganzen

Nachbarschaft durch den täglichen Ausbildungsbetrieb.   Außerdem würden in keiner Haupt- und

Residenzstadt außer in München, auf einem Stadtplatz ständig Militärübungen stattfinden.  

Vielmehr sucht sich überall sonst das Militär Exerzierplätze außerhalb der Städte.

2. Januar 1825 – Das Kgl. Hof- und Nationaltheater wird wiedereröffnet

München-Graggenau * Das vom Brand zerstörte Kgl. Hof- und Nationaltheater wird nach dem

Wiederaufbau mit einem Prolog, einem baierischen Volkslied und dem Ballett „Aschenbrödel“

eröffnet. Die einzige bedeutende Veränderung am Theaterbau ist der Giebel, mit dem Leo von

Klenze das Walmdach von Carl von Fischer ersetzt hat. 

4. Juni 1848 – Die ständischen Privilegien des Adels werden endgültig gebrochen

München-Kreuzviertel * Mit einem weiteren Reformgesetz werden auch die letzten Elemente der

feudalen Grundherrschaft im Königreich Bayern beseitigt. Im I. Abschnitt des Gesetzes über die

Aufhebung der standes- und gutsherrlichen Gerichtsbarkeit, dann die Aufhebung, Fixierung und

Ablösung von Grundlasten hebt König Max II. die standes- und gutsherrliche Gerichtsbarkeit auf. 

Das Gesetz entzieht den Gutsherren die Gerichtsbarkeit und die Polizeigewalt ohne

Entschädigung und überträgt diese Befugnisse auf den Staat. Damit sind die letzten Reste des

feudalen Staatsaufbaus abgeschafft worden. Dem Aufbau einer modernen einheitlichen

Justizverwaltung steht nun nichts mehr im Weg. 

1851 – Der bei Maffei gebaute Dampfer Maximilian läuft in Starnberg vom Stapel

München-Englischer Garten - Hirschau - Starnberg * Der bei Maffei gebaute Raddampfer

Maximilian läuft in Starnberg vom Stapel. Er hat eine genietete eiserne Schiffsschale mit

Holzaufbauten.

1855 – Der Wiederaufbau des Schyrenbades dauert bis 1856

München-Untergiesing * Der Wiederaufbau des Schyrenbades dauert bis 1856.
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3. November 1858 – Die Landshuter Eisenbahn-Linie kann eröffnet werden

München - Landshut * Auf den Vorarbeiten der staatlichen Eisenbahn-Commission aufbauend,

kann die Landshuter Linie eröffnet werden. Die Landshuter Allee erinnert noch heute an die

ursprüngliche Trassenführung. 

23. März 1865 – Richard Wagner erstellt ein Konzept für eine Deutsche Musikschule

München * Richard Wagner erstellt ein Konzept für eine Deutsche Musikschule in der er       die

Ausbildung dramatischer Sänger für die Aufführung theatralischer Werke,   einen neuen

Gesangsstil,   dazu opernreformatorische Aspekte und   verschiedene darauf aufbauende

Ausbildungsinhalte       in den Mittelpunkt der Wissensvermittlung stellt. 

September 1865 – Richard Wagner mischt sich in die bayerische Politik ein

München * Richard Wagner mischt sich immer mehr in die bayerische Politik ein. Für König

Ludwig II. verfasst er ein Pamphlet mit dem Titel „Was ist deutsch?“. In diesem fordert er die

Gründung einer neuen politischen Zeitschrift und den Aufbau einer bayerischen Volksmiliz. 

24. Dezember 1865 – Der amerikanische Ku-Klux-Klan wird gegründet

USA * Der amerikanische „Ku-Klux-Klan“ wird gegründet. Sein Ziel ist vor allem die

Unterdrückung der Schwarzen. Es handelt sich um einen paramilitärischen Geheimbund im

Süden der Vereinigten Staaten von Amerika, der seine politischen Ziele mit rücksichtslosem

Terror durchsetzen will.    Seine Gewalttaten richten sich zunächst gegen Schwarze und deren

Beschützer sowie gegen die zahlreichen ehemaligen Nordstaatler, die vom Wiederaufbau des

Südens profitieren wollen. 

13. Mai 1868 – Ludwig II. will ein Schloss in Hinterhohenschwangau bauen lassen

Schloss Neuschwanstein * König Ludwig II. teilt Richard Wagner in einem Brief seinen Entschluss

mit, dass er die alte Burgruine Hinterhohenschwangau bei der Pöllatschlucht neu aufbauen

lassen will. Es ist das spätere Schloss Neuschwanstein.
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Januar 1873 – Der Magistrat genehmigt den Bau einer „Pferdeeisenbahn“

München * Der wirtschaftliche Erfolg von Michael Zechmeisters „Pferdeomnibus-Linie“ überzeugt

den Magistrat, weshalb er sich für den Aufbau einer schienengebundenen Pferdestraßenbahn

ausspricht. Die Bedingung ist aber die Hinterlegung von 100.000 Gulden, „da man mit

Aktiengesellschaften bisher schlechte Erfahrungen gemacht habe“. 

Februar 1874 – Die Kgl. Polizeibehörde lehnt die Pferdestraßenbahn ab

München * Es dauert über ein Jahr, bis sich die Kgl. Polizeidirektion als genehmigende

Aufsichtsbehörde zum Aufbau einer schienengebundenen Pferdestraßenbahn äußert. Sie lehnt

die Pferdeeisenbahnlinie aus verkehrstechnischen Gründen ab,    da sich in der Innenstadt „eine

große Zahl von Industriellen niedergelassen habe, denen Tag für Tag große Quantitäten Waren

auf umfangreichen Transportmitteln zugeführt werden,   da ferner die Straßenkörper noch zu

speziellen Verrichtungen, wie Holzmachen, Entleerung von Abortgruben, Beladen von

Möbelwagen, ununterbrochen in Anspruch genommen werden müssen“. 

1891 – Der Reichstag bewilligt finanzielle Mittel für Strafaktionen

Kamerun * Um den Widerstand der in Kamerun lebenden Völker zu brechen, bewilligt der

Reichstag finanzielle Mittel zum Aufbau einer bewaffneten Streitmacht, die die Interessen der

deutschen Handelsgesellschaften durchsetzen sollen. Die Polizeitruppe für Kamerun wird vom

Premierleutnant Hans Dominik geleitet. Er erhält mit seinen Kriegszügen und den nachfolgenden

Straf- und Säuberungsaktionen den Namenszusatz „Schrecken von Kamerun“.    Dominiks

Grundsatz lautet: „Die Neger müssen wissen, dass ich der Herr bin und der Stärkere; so lange sie

das nicht glauben, müssen sie es eben fühlen, und zwar hart und unerbittlich, so dass ihnen für

alle Zeiten das Auflehnen vergeht; ist das erreicht, dann kann man sie mit großer Freundlichkeit

und Milde behandeln.“ 

9. Mai 1891 – Die Münchener Gasgesellschaft unterzeichnet einen Ablösungsvertrag

München * Die Private Münchener Gasgesellschaft, die das Beleuchtungsmonopol in München

bis zum Jahr 1899 besitzt, unterzeichnet einen Ablösungsvertrag. Dadurch kann die

Stadtgemeinde eine Kraftanlage zur Erzeugung von Strom aufbauen.
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1895 – Die Schüleins übernehmen die Unionsbrauerei 

München-Haidhausen * Joseph Schülein erwirbt gemeinsam mit seinen Brüdern Gustav und

Julius Schülein, zusammen mit dem Ehemann ihrer Schwester Amalie, dem Nürnberger

Hopfenhändler Josef Aischberg, den konkursreifen und stillgelegten „Gambrinusbräu“ an der

Äußeren Wiener Straße, der heutigen Einsteinstraße.   Mit dem Kauf legen die Unternehmer den

Grundstein für den Wiederaufbau und die erfolgreiche Entwicklung des Brauereistandorts.   Die

Unionsbrauerei firmiert nun als „Unionsbrauerei Schülein & Compagnie“. Durch umfangreiche

Investitionen und den konsequenten Ausbau entwickelt sich die Brauerei zu einem erfolgreichen

und wirtschaftlich bedeutenden Braubetrieb.   Nach den Erinnerungen von Werner Cahnmann,

einem Neffen Joseph Schüleins, erfolgt die Übernahme ursprünglich, um eine festgefahrene

Bankhypothek zu retten. Entscheidend für den späteren Erfolg sind jedoch weniger

brautechnische Kenntnisse als vielmehr unternehmerisches Geschick sowie ein ausgeprägtes

Verständnis wirtschaftlicher und industrieller Entwicklungen.

28. Februar 1898 – Admiral Tirpitz erhält den Auftrag zum Aufbau einer Kriegsflotte

Berlin * Admiral Alfred Peter Friedrich Tirpitz erhält von Kaiser Wilhelm II. den Auftrag, eine

Kriegsflotte aufzubauen, um England einzuschüchtern und zu Bündnisverhandlungen zu

bewegen.

1900 – Ein Mörtelweib verdient weniger als die Hälfte des Mannes

München * Der durchschnittliche Stundenlohn für eine Speisträgerin, ein sogenanntes

Mörtelweib, liegt bei 22 Pfennige. Ein männlicher Mörtelträger erhält für die gleiche Arbeit 50

Pfennige in der Stunde. Die Mörtelweiber arbeiten im Akkord und bilden zu je Zweien eine Partie,

die in einer Trage den Mörtel, auch Speis genannt, zu den Maurern hinaufbringen.    Besonders

in den Bauboom-Jahren vor der Jahrhundertwende sind die Mörtelweiber in ihren dicken,

unförmigen und langen Röcken, ihren kalkzerfressenen Blusen und den straff gebundenen

Kopftüchern, aus dem Münchner Stadtbild nicht wegzudenken. Den robusten und

anspruchslosen Frauen und Mädchen, die für Hungerlöhne Fronarbeit leisten, ist der Aufbau

Münchens in der Gründerzeit zu verdanken. Der Arbeitstag dieser Frauen beginnt um sechs Uhr

früh; dabei befindet sich die Baustelle oft in der entgegengesetzten Richtung, irgendwo in

Schwabing oder in Nymphenburg, was erstmals einen - zum Teil - mehrstündigen Fußmarsch -

schon vor Arbeitsbeginn - bedeutet.    Zur Brotzeit „gönnt“ man sich eine Halbe Bier, ein paar

„Maurerloabe und einige Radi“. Mittags gibts einen Krug Bier, mehrere Scheiben Brot und „ein
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Fünftel warmen Leberkäs’ minderer Sorte“. Das „Nachtessen“ besteht aus Bergen von gerösteten

Kartoffeln mit Zwiebeln.

1904 – Ludwig Weinberger senior karossiert seinen ersten Motorwagen

München-Au * Ludwig Weinberger senior karossiert seinen ersten Motorwagen. Damals sind

Automobile überlicherweise noch zweigeteilt:       Es gibt einerseits das Fahrgestell mit Motor und

Kühler - das Chassis - und dann noch   die Karosserie als zweiten Bestandteil.      Meistens

werden beide Komponenten nicht vom selben Hersteller produziert, weshalb es den Beruf des

Wagenbauers gibt. Eineinhalb Jahrzehnte lang gestaltet Ludwig Weinberger senior

verschiedenste Fahrgestelle mit einzelgefertigten Aufbauten, ganz nach Wunsch des Kunden. 

1905 – Das nie geplante Großdenkmal für König Ludwig II.

München-Au - München-Isarvorstadt * Mit der Ausführung des königlichen Monuments auf der

Corneliusbrücke wird zunächst der Architekt Michael Dosch beauftragt. Sein Entwurf sieht den

Standort nördlich der Corneliusbrücke vor. Es soll ein 22 Meter hohes Denkmal mit einer

bronzenen Königsfigur in zweieinhalbfacher Lebensgröße entstehen. Mit seinem pylonartigen

Aufbau erinnert es an das im Jahr 1896 vollendete „Kyffhäuser-Denkmal“.   Ludwig II. sollt also

über die Cornelius- zur Reichenbachbrücke und weiter in Richtung seiner geliebten Berge

blicken. Auf der Rückseite ist ein 23 Quadratmeter großes Bronzerelief geplant, das die Parade

vom 16. Juli 1871 in München mit der Begrüßung der Truppen durch den König darstellt und an

die Reichsgründung während der Regierungszeit des „Märchenkönigs“ erinnern soll. 

September 1913 – Die Bräurosl-Festhalle fasst 12.000 Menschen

München-Theresienwiese * Die Bräurosl-Festhalle ist das bisher größte Wiesnzelt. Mit seinen

5.500 qm bietet es Platz für 12.000 Menschen. Das Mammutzelt hat eine Firsthöhe von 15

Metern, fast 28 Meter Breite werden stützenfrei überspannt.     Da die Aufbau- und Abbauzeit fünf

Monate dauert und damit die vorgegebene Zeit der Stadt weit überschreitet, wird eine

Konventionalstrafe fällig.

1917 – Wiggerl Greiner baut das „Theater an der Düna“ mit auf
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Livland * Während seines Kriegseinsatzes in Livland wirkt Ludwig „Wiggerl“ Greiner maßgeblich

am Aufbau des „Theaters an der Düna“ mit. Aus einem einfachen Stadel entsteht unter seiner

Mitwirkung als Zeichner und Maler eine kleine Theaterbühne, die den Soldaten Abwechslung und

Unterhaltung bietet.  Die „Münchner Neuesten Nachrichten“ berichten 1918 darüber: „Aus einem

einfachen Stadel wurde an der Düna unter Mithilfe des Zeichners und Malers W. Greiner ein

kleines Theater mit hübscher Bühne geschaffen. Gespielt werden in bunter Reihenfolge komische

Szenen, Moritaten und andere lustige Sachen in Abwechslung mit Duetten und Solovorträgen.“

3. September 1917 – Michael von Faulhaber besetzt den Münchner Erzbischofsstuhl

München-Kreuzviertel * Die Inthronisation des neuen Erzbischofs von München-Freising, also die

liturgische Einführung in sein Amt und die rechtliche Besitzergreifung seiner Diözese, erfolgt.

Angesichts des Krieges verzichtet Michael von Faulhaber auf die sonst üblichen großen

Feierlichkeiten sowie den Festzug durch die Stadt. Stattdessen fährt er direkt vom Palais

Holnstein zum Dom. Äußeres Zeichen für die Besitzergreifung der Erzdiözese durch den

Oberhirten ist die Übernahme der Kathetra und des Bischofsstabes.   Als Faulhaber seinen

Münchner Bischofsstuhl besetzt, ist er 48 Jahre alt. Dreieinhalb turbulente Jahrzehnte übt er das

Amt des Erzbischofs von München und Freising aus. Sie bringen das Ende der Monarchie durch

eine unblutige Revolution und führen von der Räterepublik über die Weimarer Republik zur

nationalsozialistischen Gewaltherrschaft und schließlich zum mühsamen Wiederaufbau nach dem

verlorenen Zweiten Weltkrieg. 

30. Juni 1918 – Tschechen und Slowaken wollen einen gemeinsamen Staat gründen

Pittsburg * Die in den USA lebenden Exilgruppen der Tschechen und Slowaken verständigen sich

im Vertrag von Pittsburg über den Aufbau eines zukünftigen gemeinsamen Staates. 

2. Oktober 1918 – Ludendorff will keinesfalls Verantwortung übernehmen

Berlin * Um nicht selbst die Verantwortung für den verlorenen Krieg übernehmen zu müssen,

drängt Generalquartiermeister Erich Ludendorff auf die Bildung einer parlamentarisch getragenen

Regierung. Im Kreis des Generalstabs erklärt Generalquartiermeister Erich Ludendorff, dass er

Kaiser Wilhelm II. gebeten habe, „jetzt auch diejenigen Kreise an die Regierung zu bringen,

denen wir es in der Hauptsache zu danken haben, dass wir so weit gekommen sind. Die sollen

nun den Frieden schließen, der jetzt geschlossen werden muss. Sie sollen die Suppe jetzt essen,
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die sie uns eingebrockt haben!“     Ludendorff geht es nur um das Abwälzen der Verantwortung

für die sich abzeichnende Niederlage, auf der sich später die „Dolchstoßlegende“ aufbauen wird. 

7. Oktober 1918 – Walther Rathenau verlangt eine allgemeine Volkserhebung

Berlin - Spa * Der jüdische Industrielle Walther Rathenau gibt ein einem Artikel im Berliner

Tageblatt zu bedenken, dass die mit Woodrow Wilson auszuhandelnde Waffenstillstands- und

Friedensabkommen für die Deutschen bedeuten:       eine Zahlung von bis zu 50 Milliarden Mark

für den Wiederaufbau von Belgien und Nordfrankreich und   den möglichen Verlust von Elsass,

Lothringen und Danzig.      Er fordert deshalb       eine allgemeine Volkserhebung, um die

unausweichlichen Waffenstillstandsverhandlungen aus einer Position der Stärke heraus zu

führen.   Er fordert die Oberste Heeresleitung - OHL dazu auf, die deutschen Armeen hinter die

nationalen Grenzen zurückzuziehen, um sie hier für einen neu motivierenden Verteidigungskrieg

aufzustellen.      Generalquartiermeister Erich Ludendorff und die Oberste Heeresleitung lehnen

die Vorschläge als vollkommen unakzeptabel ab, da durch die Unzuverlässigkeit der Soldaten in

der Heimat die Gefahr eines revolutionären Umsturzes nur noch vergrößert werden würde.   

Walther Rathenaus Thesen stoßen im Volk auf eine breite Resonanz. Er wird zum Wortführer

derer, die die Meinung vertreten: Deutschland ist nicht besiegt und braucht deshalb keinen

sofortigen Waffenstillstand. Der ultranationalistische und antisemitische Reichsbote und die

alldeutsche Deutsche Zeitung vergessen kurzzeitig ihre traditionelle Abneigung gegen Juden und

stellen sich hinter Rathenaus Argumentation. 

4. November 1918 – Deutschland will ein Volksstaat werden

Berlin * Die deutsche Regierung unter Reichskanzler Prinz Max von Baden betont ihren

Entschluss, Deutschland in einen Volksstaat umzuwandeln und kündigt den Wiederaufbau der

Volkswirtschaft nach dem Ersten Weltkrieg an.

8. November 1918 – Ein MSPD-Aufruf an die organisierte Arbeiterschaft Münchens

München * Die Münchener Post spricht in einem Aufruf an die organisierte Arbeiterschaft

Münchens die MSPD von der Schuld am Umsturz frei, bittet und wirbt aber gleichzeitig um „treue

Mitarbeit“, vor allem damit die Ernährung der Schwachen gesichert und so gezeigt wird, „dass die

herauf kommende neue Zeit die wahre Wohlfahrt und den Frieden der Menschheit bedeutet. An

die Arbeit, Genossen! An den Aufbau!“ 
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8. November 1918 – Die Proklamtion des Freistaats Bayern in den MNN

München - Freistaat Bayern * Nur die Münchener Neuesten Nachrichten - MNN können ihre

normale Morgenausgabe der Tageszeitung drucken. Auf der ersten Seite ist die Proklamation des

Freistaates Bayern abgedruckt:  An die Bevölkerung Münchens!    Das furchtbare Schicksal, das

über das deutsche Volk hereingebrochen, hat zu einer elementaren Bewegung der Arbeiter und

Soldaten geführt. Ein provisorischer Arbeiter-, Soldaten- und Bauernrat hat sich in der Nacht zum

8. November im Landtag konstituiert.  Bayern ist fortan ein Freistaat.  Eine Volksregierung, die

von dem Vertrauen der Massen getragen wird, soll unverzüglich eingesetzt werden.  Eine

konstituierende Nationalversammlung, zu der alle mündigen Männer und Frauen das Wahlrecht

haben, wird so schnell wie möglich einberufen werden.  Eine neue Zeit hebt an!  Bayern will

Deutschland für den Völkerbund rüsten.  Die demokratische und soziale Republik Bayern hat die

moralische Kraft, für Deutschland einen Frieden zu erwirken, der es vor dem Schlimmsten

bewahrt. Die jetzige Umwälzung war notwendig, um im letzten Augenblick durch die

Selbstregierung des Volkes die Entwicklung der Zustände ohne allzu schwere Erschütterung zu

ermöglichen, bevor die feindlichen Heere die Grenzen überfluten oder nach dem Waffenstillstand

die demobilisierten Truppen das Chaos herbei führen.  Der Arbeiter-, Soldaten- und Bauernrat

wird strengste Ordnung sichern. Ausschreitungen werden rücksichtslos unterdrückt. Die

Sicherheit der Person und des Eigentums wird verbürgt.  Die  Soldaten in den Kasernen werden

durch Soldatenräte sich selbst regieren und Disziplin aufrecht erhalten. Offiziere, die sich den

Forderungen der veränderten Zeit nicht widersetzen, sollen unangetastet ihren Dienst versehen. 

Wir rechnen auf die schaffende Mithilfe der gesamten Bevölkerung. Jeder Arbeiter an der neuen

Freiheit ist willkommen! Alle Beamte bleiben in ihren Stellungen. Grundlegende soziale und

politische Reformen werden unverzüglich ins Werk gesetzt.  Die Bauern verbürgen sich für die

Versorgung der Städte mit Lebensmitteln. Der alte Gegensatz zwischen Land und Stadt wird

verschwinden. Der Austausch der Lebensmittel wird rationell organisiert werden.  Arbeiter, Bürger

Münchens! Vertraut dem Großen und Gewaltigen, das in diesen schicksalschweren Tagen sich

vorbereitet!  Helft alle mit, dass sich die unvermeidliche Umwandlung rasch, leicht und friedlich

vollzieht.  In dieser Zeit des sinnlos wilden Mordens verabscheuen wir alles Blutvergießen. Jedes

Menschenleben soll heilig sein.  Bewahrt die Ruhe und wirkt mit an dem Aufbau der neuen Welt! 

Der Bruderkrieg der Sozialisten ist für Bayern beendet. Auf der revolutionären Grundlage, die

jetzt gegeben ist, werden die Arbeitermassen zur Einheit zurückgeführt.  Es lebe die bayerische

Republik!  Es lebe der Frieden!  Es lebe die schaffende Arbeit aller Werktätigen!    München,

Landtag, in der Nacht zum 8. November 1918.Der Rat der Arbeiter, Soldaten und Bauern:Der

erste Vorsitzende: Kurt Eisner. 

10. November 1918 – Die Thule-Gesellschaft gründet einen Kampfbund
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München-Graggenau * Mitglieder der Thule-Gesellschaft gründen einen Kampfbund, der die

Zerschlagung der Räterepublik mit Waffengewalt zum Ziel hat. Die Leitung übernimmt Freiherr

Rudolf von Sebottendorff selbst.      Diese Nationalisten, Antisemiten und

Deutschnationalen entwickeln eine Doppelstrategie, die maßgeblichen Anteil an der

Zerschlagung der späteren Räteherrschaft hat. Die Thule-Gesellschaft wird zum

Organisationszentrum der Münchner Gegenrevolution und Aktionsgemeinschaften organisieren   

    den Aufbau eines umfangreichen Informations- und Spitzelsystems in allen revolutionären und

kommunistischen Gruppierungen,   die Kontaktaufnahme mit gesprächsbereiten

Sozialdemokraten aus der Provisorischen Regierung und der Parteispitze sowie    die Errichtung

eines illegalen Werbebüros zur Unterstützung bereits existierender nationaler Militärverbände und

zum Aufbau einer eigenen militärischen Organisation. 

15. November 1918 – Räte als Grundlage der neuen Demokratie

München-Kreuzviertel * Ministerpräsident Kurt Eisner sieht in den Räten die Grundlage für sein

Konzept einer neuen Demokratie. In seiner Regierungserklärung erklärt er, dass die

Demokratisierung des öffentlichen Geistes wie der öffentlichen Einrichtung noch vor der

Einberufung einer konstituierenden Nationalversammlung erreicht werden soll.  Kurt Eisner will

die Demokratisierung über eine Art Nebenparlament herbei führen, mit dem er auch bürgerliche

Kreise zur Mitwirkung am Aufbau des neuen Staates gewinnen wollte. Dieses Nebenparlament

sollte ihre Interessen sowohl gegenüber dem provisorischen Zentralparlament als auch

gegenüber der Regierung einbringen können.   „Ich habe vom ersten Tag der Revolution an in

dem System der Räte die große Schule der Demokratie und des Sozialismus gesehen und

glaube nicht, dass wir in Deutschland weiterkommen können, wenn wir nicht dieses System der

Räte entwickeln […] und dadurch das Volk mündig machen zur Entscheidung über sein

Schicksal.   Nicht die Politik des Wahlzettels tut es allein. […] Das hindert nicht, dass auch die

Politik des Wahlzettels notwendig ist, aber das Rätesystem […] soll den Wähler lesen, denken

und entscheiden lehren, nicht in acht Tagen vor der Wahl, sondern tagaus, tagein.“ 

30. November 1918 – Ministerpräsident Kurt Eisner: Gegen Zentralismus, für Föderalismus

München * Ministerpräsident Kurt Eisner äußert sich vor den Soldatenräten für einen

föderalistischen Staatsaufbau:  „Meine Haltung hinsichtlich des Verhältnisses von Bayern zum

Reiche ist ganz klar, nie geändert: Ich bin gegen den Zentralismus in der auswärtigen Politik, in

der inneren Politik, in der Parteipolitik, so lange ich lebe. Ich will die innere Kraft der Glieder, ob

es sich nun um ein Parteiwesen handelt oder ob es sich um einen Staat handelt, das ist das
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selbe.“ 

30. November 1918 – Die Vereinigung Revolutionärer Internationalisten wird gegründet

München * Der Kreis um Erich Mühsam gründet die Vereinigung Revolutionärer Internationalisten

- VRI. Sein Ziel ist, die Revolution siegreich zu Ende zu führen - auch gegen den Widerstand des

zu wählenden Parlaments.    Erich Mühsam lehnt zudem die stark zentralistisch geprägten

Positionen des am 11. November 1918 in Berlin ins Leben gerufenen Spartakusbundes strikt ab.

Dennoch gehören viele VRI-Mitglieder zur später gegründeten Kommunistischen Partei

Deutschlands - KPD. In einem Flugblatt fassen sie ihre Ziele zusammen:    „Revolutionäre,

internationalistisch gesinnte, kommunistische Arbeiter und Soldaten! Männer und Frauen!  Nicht

alle Volksgenossen sind mit dem bisherigen Verlauf der Revolution einverstanden. [...] Wir

verlangen die Verwirklichung des Sozialismus als Krönung der gegenwärtigen Volksbewegung.

[…] Wir blicken nicht auf den Weg, sonders aufs Ziel. Das Mittel der Revolution heißt Revolution.

Das ist nicht Mord und Totschlag, sondern Aufbau und Verwirklichung“.    Geschäftsstelle ihrer

neuen Vereinigung wird das Wirtshaus Braunauer Hof in der Frauenstraße. Erich Mühsam

bezeichnet die Stunden hier als die „eigentlich beste Zeit der Revolution“. 

Dezember 1918 – Die revolutionäre Regierung versucht einen Neuaufbau des Straßenbahnbetriebs

München * Nach dem kriegsbedingten Verfall der Münchner Straßenbahn versucht die neue

revolutionäre Regierung einen Neuaufbau. Doch der Kohle- und Strommangel zwingt immer

wieder zu empfindlichen Einschränkungen. 

12. Dezember 1918 – Eisner: Der Mensch darf nicht mehr Sklave der Maschinen werden

München * In einer Wahlrede vor den Unabhängigen erklärt Kurt Eisner: „Die Revolution war ja

schon geplant im Januar“. Und weiter:  „Sozialismus ist nur ein Wort und Sozialismus, das Wort,

erfüllt man mit Leben, indem man es verwirklicht; wie auch Demokratie nicht dekretiert werden

kann von oben, wie die Freiheit nur in sich selbst und aus sich selbst reift. Ein Volk, das nicht frei

ist, kann niemals die Freiheit gebrauchen lernen; erst wenn es frei ist, lernt es, frei zu sein. Nur so

können wir sozialistische Politik treiben.   Der Sozialismus wirkt, indem er sich verwirklicht. Er

birgt ein Fülle schwerster Probleme. Aber das Ziel ist klar: wir müssen die menschliche

Knechtschaft beseitigen. Wir müssen die Güter der Erde allen zuteil werden lassen. Es darf nicht

mehr sozial Unterdrückte in der künftigen Gesellschaft geben. Wie immer die Gliederung und der
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Aufbau in der zukünftigen Gesellschaft sich vollziehen wird, welche wirtschaftlichen Formen wir

finden werden, der Mensch darf nicht das Opfer seiner Verhältnisse werden, sondern der Mensch

muß Herr über seine Verhältnisse werden.   Der Mensch darf nicht mehr Sklave der Maschinen

werden, sondern Herr über die Technik. Der Mensch darf nicht mehr Objekt des Profits werden,

sondern jeder, der arbeitet, muß mitbestimmen können an der Gestaltung dieser Arbeit. Wir

haben es immer abgelehnt, einen Zukunftsstaat auszumalen. Einen Zukunftsstaat prophezeit

man nicht, sondern man schafft ihn.“ 

30. Dezember 1918 – Verstaatlichung nur für Grundstoffindustrien und für Kraftwerke

München * Vor einer Versammlung von Rätedelegierten führt Kurt Eisner zum Thema

Sozialisierung folgendes aus: „Sie wissen, ich bin der Meinung, dass wir heute die ganze

Industrie auf einmal sozialisieren können. […] Man kann politische Gewalten stürzen, man kann

aber keine wirtschaftliche Organisation durch Revolution aufbauen“.    Eisner schlägt deshalb

eine Verstaatlichung nur für gewisse Grundstoffindustrien und für Kraftwerke vor. 

21. Januar 1919 – Diskussion zur wirksamen Weiterführung des Rätesystems

München * In der Plenarsitzung der bayerischen Räte geht es um die wirksame Weiterführung

des Rätesystems. Es werden zwei Richtungen diskutiert:       Entweder treten die Räte an die

Stelle der Beamtenschaft   oder sie bilden eine souveräne gesetzgebende Körperschaft, die über

die Natur der Gesetze zu entscheiden hat. Die Billigung der Gesetze durch den Landtag ist dann

nur noch eine Formalie.      Beide Fälle gehen von der Voraussetzung aus, dass die Räte das

beherrschende Element im Aufbau der Staatsregierung sind. 

5. Februar 1919 – Die reaktionäre Presse verdreht Eisners Aussagen

München - Bern * Felix Fechenbach berichtet später über die im Volkshaus in Bern stattfindende

Konferenz der Sozialistischen Internationale:  „In der deutschen reaktionären Presse […] wurde

Eisners Aktion in Bern in das Gegenteil umgelogen. Man behauptete, er habe dort verlangt, die

deutschen Gefangenen müssten erst Nordfrankreich wieder aufbauen, ehe sie nach er Heimat

zurückkehren dürften. Alle unwahren Behauptungen, die damals über Eisners Auftreten in Bern

verbreitet wurden sind seit dem zum eisernen Bestand der deutsch-nationalen und völkischen

Agitation geworden.“ 
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10. März 1919 – Überfüllte Leichenhallen

Berlin * Die Niederschlagung des Berliner Aufstands fordert viele&nbsp;- auch zivile - Todesopfer.

Die Zahl der eingelieferten Toten übersteigt die Kapazität der Berliner städtischen Leichenhallen.

Seit dem 10. März suchen die Berliner in den Leichenhäusern nach vermissten Angehörigen und

Freunden.    Der Vorwärts fordert: „Keine Gnade den Mördern“. Unter der Überschrift

„Totenschau“ schreibt er: die Getöteten haben genau die Physiognomie jener „Typen, wie man

sie in den Reihen des auf Verelendung aufbauenden Spartakusbundes nur zu häufig findet. Noch

im Tode steht ihnen Wut, Hass und Verzweiflung auf den Gesichtern geschrieben“.&nbsp;

3. Mai 1919 – Die Truppen der Regierung Hoffmann kommen nicht als Feinde

München * Die SPD lässt folgende Erklärung in den Münchner Zeitungen veröffentlichen:    „Jene

wahnwitzige Politik des Terrors und der Gewalt, die München in Gegensatz stellte zum ganzen

Land, die den Bürgerkrieg in Bayern entbrennen ließ, hat das schlimme Ende gefunden, das

vorauszusehen war. [...]     Die Truppen der sozialistischen Regierung Hoffmann kommen nicht

als Feinde der Arbeiterschaft, nicht als ‚Weiße Garde‘, sondern als Schützer der öffentlichen

Ruhe und Sicherheit, ohne die ein Neuaufbau im sozialistischen Sinne nicht möglich ist. Arbeiter,

helft den Soldaten bei ihrer schweren Aufgabe!“

8. Januar 1920 – Gründungsfeier des Volksbundes für Kunst und Theater

München-Kreuzviertel * Im Konzertsaal des Hotels Bayerischer Hof findet die offizielle

Gründungsfeier des Volksbundes für Kunst und Theater statt. Der antisemitisch gesinnte

Komponist Hans Pfitzner spielt Klavier. Die Initiatoren des Verbandes rufen auf       zum Aufbau

eines neuen Deutschlands und beschwört   die Wiedererweckung geistiger Werte in einer Zeit

materialistischer Kultur,   die Volksseele muss veredelt werden „für eine neue größere Zukunft“.   

  Alles Schlagworte aus dem Repertoire völkischer Ideologen, die sich gegen die künstlerische

Moderne und die Weimarer Demokratie richten. Damit will der Volksbund „alle christlichen

Volksteile Münchens“ erreichen, um sie letztlich „von der Diktatur des Cliquenwesens und der

Tagesmode“ zu befreien. 

16. Januar 1920 – Graf Anton von Arco auf Valley zum Tode verurteilt

München * Da sich die Richter und der Verteidiger über die Wertung der Tat im Grunde einig

Münchner Zeitensprünge Seite 17/28



sind, ergeht das Urteil gegen Graf Anton von Arco auf Valley bereits um 16.08 Uhr. Es wird vom

Landgerichtsdirektor Georg Neithardt gesprochen und lautet:       „[...] wegen eines Verbrechens

des Mordes zum Tode und in die Kosten verurteilt.“   Es lässt sich einfach nicht umgehen

anzuführen: „Der Angeklagte führte die Tötung nach einem wohlbedachten Plan mit Überlegung

aus.“       Die Justiz öffnet sich aber gleich selbst die Tür für ihr weiteres Vorgehen. Am Ende des

Urteils stehen die bemerkenswerten Zeilen: „Von einer Aberkennung der bürgerlichen

Ehrenrechte konnte natürlich keine Rede sein, weil die Handlungsweise des jungen, politisch

unmündigen Mannes nicht niedriger Gesinnung, sondern der glühenden Liebe zu seinem Volke

und seinem Vaterland entsprang und ein Ausfluss seines Draufgängertums und der in weiten

Volkskreisen herrschenden Empörung gegen Eisner war, weil ferner der Angeklagte seine Tat in

allen ihren Einzelheiten ohne jeden Versuch der Beschönigung oder Verschleierung mit offenem,

edlem Mute in achtungsgebietender Weise als aufrechte Persönlichkeit eingestand.“    Graf Arco

nimmt sein Todesurteil mit vollkommener Ruhe zur Kenntnis und ruft in seinem Schlusswort die

Zuhörer zum Aufbau einer nationalen Zukunft auf. Stürmischer Beifall erhebt sich im

Sitzungssaal. 

1926 – Der erste Bugatti Royale Typ 41 wird hergestellt

Molsheim * Der erste Bugatti Royale (Chassis 41-111) wird hergestellt. Die Konstruktion des Typs

41 führt Jean Bugatti aus, Ettore Bugattis Sohn.    Wie damals im Luxuswagen-Markt üblich,

liefert die Firma Bugatti nur das Rolling Chassis, also, das Fahrgestell mit allen Komponenten

samt Motor und Kühlergrill, während die Gestaltung des Aufbaus unabhängigen

Karosseriebauunternehmen überlassen wird.    Ettore Bugatti behält jedoch die Kontrolle über

sein Projekt, indem er die Lieferung des Chassis von seiner Zustimmung zum ausgewählten

Karosseriebauer und zum Karosserie-Entwurf abhängig macht:  Nur die angesehensten Firmen

und die geschmackvollsten Aufbauten sollen für seinen Royale gut genug sein.  Jean Bugatti

zeichnet einige dieser Entwürfe. 

1927 – Pläne für den Wiederaufbau des Tierparks Hellabrunn

München-Giesing * Der vom „Hilfsbund“ ins Leben gerufene „Tierparkausschuss“ befasst sich mit

dem Wiederaufbau des Tierparks Hellabrunn.   Die „Münchner Neuesten Nachrichten“

formulieren dies so: Hellabrunn kann durch die Tierzucht ein „Hort für Naturschutzbestrebungen“,

eine „riesige Zuchtfarm für exotische und zugleich für aussterbende Tiere“ werden, was auch

„finanzielle Gewinnmöglichkeiten“ erwarten lässt. 
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1931 – Ludwig Weinberger jun. tritt in das väterliche Karosserie-Unternehmen ein

München-Au * Ludwig Weinberger junior, der zuvor sein Studium am Technikum in Köthen

abgeschlossen hat, tritt in das väterliche Karosserie-Unternehmen in der Au ein.  Fast gleichzeitig

übernimmt Weinberger eine BMW-Vertretung. Seit dieser Zeit werden fast nur noch

BMW-Fahrgestelle mit Aufbauten – häufig offene Zweisitzer – versehen. Bis zum Zweiten

Weltkrieg entstehen etwa 300 Karosserien.  Dr. Joseph Fuchs, der rennfahrende Chirurg aus

Nürnberg, lässt sich von Ludwig Weinberger jun. einen Bugatti Typ 50 mit 4,9-Liter-Maschine

karossieren. Die schwarze Lackierung und die postgelb abgefassten Tür- und Seitenbänder

lassen das ohnehin niedrige Zweitüren-Cabriolet noch gestreckter erscheinen. Die Gestaltung

dieses Autos weist schon eine große Ähnlichkeit mit dem Bugatti Royale auf. 

1932 – Ludwig Weinberger designet Dr. Joseph Fuchs' Bugatti Royale

München-Au * Ludwig Weinberger junior macht den Zwanzig-Mann-Betrieb in der Zeppelinstraße

41 in der Autowelt über Nacht berühmt. Der Nürnberger Modearzt Dr. Joseph Fuchs, der bereits

auch einige Rennen mit kleineren Bugatti-Rennwagen gefahren ist, lässt in der Werkstatt in der

Au sein Bugatti Royale-Fahrgestell (Typ 41) mit einer imposanten Karosserie versehen.    Das

Chassis 41-121 ist das erste Fahrgestell der Bugatti-Royale-Serie, das nur einen Aufbau erhält. 

Das Luxusauto erhält eine Cabriolet-Karosserie mit langer Motorhaube und knapp geschnittenem

Fahrgastabteil.  Das Auto wird mit einer schwarzen Lackierung, die auch die postgelb

abgefassten Tür- und Seitenbänder aufweist, und hellem Verdeck ausgeliefert.  Die Sitze werden

mit grobporigem Schweinsleder bezogen.  Die Kühlermaske und die Stoßstangen sind verchromt.

 Drei Monate dauert die Herstellung der „Karosserie“, die etwa 7.000 RM kostet.    Das

Fahrgestell für das Auto der Luxusklasse war rund 75.000 RM teuer. Der Gesamtpreis entspricht

dem Wert von mehr als acht Einfamilienhäusern. 

5. Mai 1933 – Ein „Hirtenbrief“ der bayerischen Bischöfe

München-Kreuzviertel - Bayern * Angeblich wollte „Kardinal“ Michael von Faulhaber das „Unrecht

gegen die Juden“ in seinem „Hirtenbrief“ vom 5. Mai ansprechen, wird aber von den anderen

Bischöfen davon abgehalten.    In dem „Hirtenbrief“ der bayerischen Bischöfe heißt es jetzt: 

„Unsere jetzige Reichsregierung hat sich große und schwierige Aufgaben gestellt; sie will das

deutsche Volk, das an den Folgen des verlorenen Weltkrieges und der Revolution so unsäglich

viel leidet, wieder zur früheren Höhe emporführen durch eine geistige, sittliche und wirtschaftliche

Erneuerung. [...]     Daher rufen wir Bischöfe in tiefer Liebe zu unserem armen Vaterlande, [...]
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den Blick nicht mehr zu richten auf die Vergangenheit, nicht auf das zu sehen, was uns trennt,

sondern auf das, was uns eint, daher einander die Hand zu reichen und in hochherziger

Opferwilligkeit die vereinten Kräfte einzusetzen, um der furchtbaren Not, dem immer weiter

fortschreitenden Niedergang und dem unseligen Unfrieden Einhalt zu bieten. [...]      Der

Wiederaufbau unseres Volks- und Staatslebens muß zur Grundlage haben die ewigen,

unantastbaren Gesetze des christlichen Glaubens, der christlichen Sitte, der christlichen

Gerechtigkeit und des sozialen Friedens.  Es verdient aufrichtigen Dank, daß der höchste

Vertreter der Reichsregierung in feierlicher Stunde erklärte, das Werk der Wiedererneuerung

unseres Volkes auf den Felsengrund des christlichen Glaubens stellen und freundschaftliche

Beziehungen zur Kirche pflegen zu wollen.  [...]      Wir sind dankbar für die Erklärung des

Reichskanzlers, daß die Rechte der Kirchen nicht geschmälert, ihre Stellung zum Staate nicht

geändert werden wird“.

30. Januar 1934 – Das Gesetz über den Neuaufbau des Reiches

München-Kreuzviertel * Der Freistaat Bayern geht mit dem Gesetz über den Neuaufbau des

Reiches unter.        Die Länderparlamente und die Hoheitsrechte der Länder werden aufgehoben.

  Die Länderregierungen werden zu Mittelbehörden des Reichs.    Die deutschen Länder dürfen

keine eigenen diplomatischen Vertretungen mehr unterhalten.    Reichsstatthalter Franz Xaver

Ritter von Epp untersteht der Dienstaufsicht des Reichsinnenministeriums.   Seine Aufgabe

besteht hauptsächlich in der schrittweisen Auflösung der politischen Selbstständigkeit Bayerns.    

 Als Epps Amtssitz wird das ehemalige Gebäude der Preußischen Gesandtschaft ausgewählt,

das inzwischen in den Besitz des Deutschen Reichs übergegangen war.

30. Januar 1934 – Das Erziehungsministerium wird neu strukturiert

Berlin - München-Haidhausen * Mit dem Gesetz über den Neuaufbau des Reiches wird auch das

Erziehungsministerium neu strukturiert.

1935 – In die Lehrerinnenanstalt kommt die Hans-Schemm-Aufbauschule

München-Au * Im Gebäude der Kreislehrerinnenbildungsanstalt für Oberbayern in der

Frühlingstraße [heute: Eduard-Schmid-Straße] wird die

Hans-Schemm-Aufbauschule untergebracht. 
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21. August 1945 – Die erste katholische Bischofskonferenz nach dem Krieg

Fulda * In Fulda beginnt die erste gemeinsame Plenarkonferenz der katholischen deutschen

Bischöfe nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs. Der traditionelle Tagungsort am Grab des

heiligen Bonifatius steht für die Einheit der Kirche in einem besetzten und politisch geteilten

Deutschland.  Die Bischöfe beraten über die Folgen der nationalsozialistischen Herrschaft, die

Not der Bevölkerung und den kirchlichen wie gesellschaftlichen Wiederaufbau. Weitere Themen

sind die Betreuung von Flüchtlingen und Heimatlosen, die Wiederzulassung katholischer

Schulen, der Religionsunterricht und die Neuordnung des kirchlichen Lebens.

1. Dezember 1946 – Die erste Nachkriegswahl zum Bayerischen Landtag

Freistaat Bayern * Bei der ersten Wahl zum Bayerischen Landtag erhält die CSU 104 Sitze, die

SPD erringt 54, die Wirtschaftliche Aufbauvereinigung - WAV 13 und die FDP 9 Sitze. Dadurch

kann Ministerpräsident Hans Ehard ein reines CSU-Kabinett leiten.

Juli 1947 – In einem Monat 112.650 Kubikmeter Schutt bewegt

München * Das Münchner „Wiederaufbaureferat“ meldet einen Rekord:  In diesem Monat werden

112.650 Kubikmeter Kriegsschutt bewegt, so viel wie noch nie. 

1950 – Restaurierung und bauliche Veränderungen

München-Graggenau * Bei der Restaurierung des Schauspielhauses erfolgen wesentliche

Eingriffe in die historische Bausubstanz. Im Zuge des Wiederaufbaus werden zahlreiche originale

Gestaltungselemente verändert, vereinfacht oder entfernt. Die Maßnahmen orientieren sich

weniger am ursprünglichen Jugendstilkonzept als an den funktionalen und ästhetischen

Vorstellungen der Nachkriegszeit. Dadurch verliert das Gebäude einen Teil seines ursprünglichen

Charakters, bleibt jedoch als bedeutende Spielstätte der Münchner Kammerspiele erhalten.

15. September 1950 – Produktion im Münchner Lehel

München-Lehel * Fritz Kreutzkamm führt die Produktion in neuen Räumen in der Christophstraße

im Münchner Stadtteil Lehel fort. Damit beginnt der Aufbau des Unternehmens am neuen
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Standort in München.

12. Juli 1951 – Gründung des Vereins zum Wiederaufbau des Chinesischen Turms

München - Englischer Garten * Gründung des „Vereins zum Wiederaufbau des Chinesischen

Turms“.

21. Dezember 1951 – Das Deutsche Theater wird provisorisch wiedereröffnet

München-Ludwigsvorstadt * Das Deutsche Theater wird nach seinem provisorischen

Wiederaufbau als eine Mischung aus Unterhaltungstheater und Festsaal wiedereröffnet. Es steht

inzwischen unter städtischer Aufsicht. Neuer Theaterleiter ist Paul Wolz. 

6. September 1952 – Der wiederhergestellte Chinesische Turm wird der Öffentlichkeit übergeben

München-Englischer Garten - Lehel * Der wiederhergestellte Chinesische Turm im Englischen

Garten wird der Öffentlichkeit übergeben. Er ist in seiner äußeren Erscheinung eine ziemlich

genaue Rekonstruktion des ursprünglichen Bauwerks.

1953 – Aufbau eines zukunftsorientierten internationalen Fernmeldenetzes

Bundesrepublik Deutschland * Nach dem Zweiten Weltkrieg geht es an den Aufbau eines

zukunftsorientierten internationalen Fernmeldenetzes. Ein wichtiger Schritt dazu ist das

Edelmetall-Motordrehwähler-System der Firma Siemens. Dem elektromagnetischen folgt das

Elektronische Wählsystem, das zum digitalen System führt. 

1954 – Der Verein zum Wiederaufbau des Chinesischen Turms renoviert

München-Englischer Garten - Lehel * Der Verein zum Wiederaufbau des Chinesischen

Turms lässt den Monopteros, das Rumford-Denkmal und die Figur des Harmlos instandsetzen.

1954 – Dr. Hermann Schülein erhält das Große Verdienstkreuz

Münchner Zeitensprünge Seite 22/28



Bonn * Dr. Hermann Schülein wird mit dem Großen Verdienstkreuz der Bundesrepublik

Deutschland ausgezeichnet. Die Ehrung würdigt seine herausragenden Leistungen als

Unternehmer sowie seinen Beitrag zum wirtschaftlichen Wiederaufbau und zur internationalen

Reputation der deutschen Brauwirtschaft nach dem Zweiten Weltkrieg.

1955 – Rückgabe des Synagogengrundstücks 

München-Kreuzviertel * Das ehemalige Grundstück der Hauptsynagoge wird 1955 an die

Israelitische Kultusgemeinde zurückgegeben. Da ein Wiederaufbau oder Neubau einer Synagoge

an dieser Stelle aus verschiedenen Gründen nicht realisierbar erscheint, veräußert die Gemeinde

Teile des Areals an den Karstadt-Konzern.   Den Bereich, auf dem sich die Hauptsynagoge

befunden hat, erwirbt die Stadt München. Dort entsteht eine Grünanlage. Zugleich vereinbaren

die Stadt und die Israelitische Kultusgemeinde, an dem historischen Ort ein Denkmal zur

Erinnerung an die zerstörte Synagoge und die Verfolgung der Münchner Juden zu errichten.

27. September 1955 – Rückgabe des Künstlerhauses

München-Kreuzviertel * Die amerikanische Militärverwaltung gibt die seit zehn Jahren

beschlagnahmten Räume des Künstlerhauses an die Eigentümer zurück. Die Rückgabe markiert

einen wichtigen Schritt für den Wiederaufbau des kulturellen Lebens in München.   Um weitere

Schäden zu verhindern, lässt der Künstlerhaus-Verein zunächst ein Notdach über der Ruine des

Hauptgebäudes errichten. Für den vollständigen Wiederaufbau fehlen jedoch die finanziellen

Mittel. Als gemeinnütziger Verein verfügt er über kein eigenes Vermögen, sodass umfangreiche

Baumaßnahmen zunächst nicht möglich sind. 

April 1956 – Neue Finanzierung für den Wiederaufbau des Künstlerhauses

München-Kreuzviertel * Mitte der 1950er-Jahre entsteht die Idee, den Wiederaufbau des

Künstlerhauses durch ein eigenes Theater finanziell zu unterstützen. Geplant ist ein Theater im

Festsaal mit rund 420 Plätzen. Für die künstlerische Leitung werden unter anderem Trude

Kolman, Gerhard Metzner und Paul Verhoeven in Betracht gezogen. Im April 1956 erhält Trude

Kolman den Zuschlag und gründet gemeinsam mit Paul Verhoeven die „Theater-im-Künstlerhaus

GmbH“. Das Projekt stößt bei Presse und Publikum auf große Resonanz, scheitert jedoch bereits

nach kurzer Zeit an der Finanzierung. 
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1958 – Spenden für den Wiederaufbau des Künstlerhauses

München-Kreuzviertel * Einen wichtigen Beitrag zum Wiederaufbau leistet 1958 eine

Spendenaktion im Rahmen der 800-Jahr-Feier der Stadt München. Mit einem eindrucksvollen

Aufruf wirbt der Künstlerhaus-Verein um Unterstützung der Münchner Bevölkerung - mit Erfolg. 

1960 – Der Verein zum Wiederaufbau des Chinesischen Turms löst sich auf

München-Englischer Garten * Der Verein zum Wiederaufbau des Chinesischen Turms löst sich

auf.

1. Oktober 1961 – Wiedereröffnung des Münchner Künstlerhauses 

München-Kreuzviertel * Das Münchner Künstlerhaus wird nach seinem Wiederaufbau feierlich

wiedereröffnet. Das Festspiel zur Eröffnung stammt - wie bereits 1900 - aus der Feder von Eugen

Roth.

1966 – Die Bayerische Staatsbibliothek bekommt einen Erweiterungsbau

München-Maxvorstadt * Nach Kriegszerstörung und Wiederaufbau wird der Bayerischen

Staatsbibliothek ein Erweiterungsbau aus Stahl und Glas angefügt.

1967 – Wirtschaftliche Zwänge und Verlust der kulturellen Rolle 

München-Kreuzviertel * Die umfangreichen Bauarbeiten führen zu einer wachsenden

Verschuldung des Künstlerhaus-Vereins. Zwar gelingt der Wiederaufbau des kriegszerstörten

Gebäudes, doch dessen dauerhafte Finanzierung überfordert den Verein.   Das Künstlerhaus

wird deshalb an das Hotel Bayerischer Hof verpachtet. Hotelier Falk Volkhardt nutzt das Gebäude

in den folgenden Jahrzehnten vor allem für gastronomische und wirtschaftliche Zwecke. Der

Künstlerhaus-Verein bleibt zwar Eigentümer, tritt jedoch kaum noch öffentlich in Erscheinung.

Das Künstlerhaus verliert seine Bedeutung als kultureller Treffpunkt und gerät für lange Zeit

weitgehend aus dem öffentlichen Bewusstsein.

1967 – Die Anna-Klosterkirche erhält ihren ursprünglichen Formenreichtum
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München-Lehel * In einem zehn Jahre andauernden Prozess erhielt die Anna-Klosterkirche nun

langsam ihren ursprünglichen Formen- und Farbenreichtum wieder. Während der

Wiederaufbauarbeiten gibt es aber nicht nur wohlmeinende Unterstützung, sondern auch herbe

und ablehnende Kritik, da statt eines Neubeginns wieder mit den alten, überkommenen Formen

gespielt wird.      Die Handwerker beginnen mit der Stuckierung der Kirche und der Ausmalung

mit Fresken. 

1977 – Nach dem Tod seiner Frau lebt Väterchen Timofej als Eremit

München-Neuhausen * Mit dem Tod seiner Frau Natascha endet die gemeinsame Aufbauarbeit

an der Ost-West-Friedenskirche. Timofej Wassiljewitsch Prochorow bleibt allein auf dem Gelände

zurück und lebt fortan als Einsiedler. Für viele Münchner wird „Väterchen Timofej“ zu einer

ebenso ungewöhnlichen wie beliebten Persönlichkeit und die Friedenskirche zu einem Ort der

Begegnung und des Friedens.

1992 – Der Bibliotheksanbau des Bundesfinanzhofs wird erweitert

München-Bogenhausen * Über dem ursprünglich eingeschossigen Bibliotheksanbau des

Bundesfinanzhofs werden zwei weitere Stockwerke auf einer Stahlrahmenkonstruktion

„aufgehängt“, da die Statik einen klassischen Aufbau nicht erlaubt.

1999 – Forderung für ein Denkmal für die Wiederaufbau-Generation

München * Die CSU-Stadtratsfraktion fordert die Errichtung eines Denkmals für die

Wiederaufbau-Generation in München. 

2007 – Der Ältestenrat lehnt das Trümmerfrauen-Denkmal ab

München-Graggenau * Der Ältestenrat beschäftigt sich abschließend mit der Erstellung eines

Trümmerfrauen-Denkmals und befindet, dass es den Begriff der Trümmerfrauen in München nie

gegeben hat. Einzig die CSU äußert sich positiv zum neuen Denkmal.     Fraktionschef und

Oberbürgermeisterkandidat Josef Schmid sieht die Argumente gegen ein Denkmal als nicht

schwerwiegend genug an: „Natürlich wollen wir keine Nationalsozialisten ehren“, so Schmid.

„Doch es gibt keine Kollektivschuld des deutschen Volkes, und die Aufbauarbeit der
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Zivilbevölkerung muss gewürdigt werden“.  

2012 – Initiative zum Wiederaufbau des Ludwig II.-Denkmals

München-Au - München-Isarvorstadt * Es kommt wieder Bewegung in die Diskussion um das

Ludwig-II.-Denkmal auf der Corneliusbrücke, nachdem der Deutsche Eiche-Wirt Dietmar

Holzapfel im Steinlager der Stadt die Original-Natursteine aus Untersberger Marmor für die

Konche für das Ludwig II.-Denkmal auf der Corneliusbrücke entdeckt und identifiziert hat. Die

Konche, das ist die halbrunde, muschelartig überwölbte Nische, in dem das Denkmal

untergebracht war. Es sind rund 470 Einzelteile der Steinnische, was einem Anteil von etwa 97

Prozent des Gesamt­denkmals entspricht.   Dabei entsteht aus Anlass der 150-Jahr-Feier des

„Hotels Deutsche Eiche“ in der Reichenbachstraße 13 die Initiative für den Wiederaufbau des

Denkmals. Dietmar Holzap­fel und dessen Ehemann Sepp Sattler stellen dafür eine Spende von

150.000 Euro in Aussicht.

16. Juli 2012 – Die Aufbauarbeiten für das 179. Oktoberfest beginnen

München-Theresienwiese * Die Aufbauarbeiten für das 179. Oktoberfest beginnen. Zunächst sind

rund 150 Arbeiter mit dem Aufbau beschäftigt. Ihre Zahl steigert sich im Laufe der Zeit auf 800.

29. August 2012 – Die Aufbauarbeiten der Hochfahrgeschäfte beginnen

München-Theresienwiese * Die Aufbauarbeiten der Hochfahrgeschäfte auf der

Theresienwiese beginnen.

8. Mai 2013 – Gedenkstein für die Trümmerfrauen und der Aufbaugeneration aufgestellt

München-Graggenau * Am Marstallplatz wird ein schulterhoher Gedenkstein für die

„Trümmerfrauen und der Aufbaugeneration“ aufgestellt. Das Denkmal ist stark umstritten, weil

nach den Recherchen des Stadtarchivs der klassische Trümmerfrauen-Mythos in München nicht

zu halten ist.    Nachdem die Stadt die Anträge auf Errichtung eines „Trümmerfrauen-Denkmals“

mehrfach abgelehnt hat, wendet sich der der CSU nahestehende Verein „Dank und Gedenken

der Aufbaugeneration, insbesondere der Trümmerfrauen e.V.“ an den CSU-geführten Freistaat

Bayern, der ein Plätzchen zur Verfügung stellt. 
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4. Dezember 2013 – Kritik am Gedenkstein für die Trümmerfrauen

München-Graggenau * Die GRÜNEN-Landtagsabgeordneten Katharina Schulze und Sepp Dürr

stülpen über den im Mai aufgestellten „Gedenkstein für die Trümmerfrauen und die

Aufbaugeneration" am Marstallplatz einen brauen Sack. Dieser trägt die Aufschrift:    „Den

richtigen ein Denkmal. Nicht den Alt-Nazis.    Gegen Spaenles Geschichtsklitterung.“      Die

Begründung:  Er vermittelt „ein falsches Bild von den Aufräumarbeiten in der Stadt. Mehr als 90

Prozent der Männer und Frauen, die später zu Trümmerfrauen stilisiert wurden, waren

zwangsverpflichtete Alt-Nazis, die um ihre Essensmarken bangten“. 

14. Juli 2014 – Der Aufbau der Wiesn 2014 beginnt

München-Theresienwiese * Der Aufbau der 181. Wiesn 2014 beginnt. Alleine der Auf- und Abbau

einer Wiesn-Festhalle kostet rund eine Million Euro.    Nach langer Zeit gibt es mit dem

Marstall ein neues Festzelt. Es löst das Hippodrom ab. 

16. Juli 2018 – Die Aufbauarbeiten für das 185. Oktoberfest beginnen

München-Theresienwiese * Die Aufbauarbeiten für das 185. Oktoberfest beginnen. Da das

Betreten der Baustelle in dieser Zeit aus Sicherheitsgründen verboten ist, müssen lange Umwege

in Kauf genommen werden.   Nur das Schützenzelt ist von dieser Regel ausgenommen, da es an

dem geplanten Fahrradweg steht, auf dem die Radler während des Aufbaus der anderen

Festzelte und der Fahrgeschäfte die Wiesn queren können. 

9. November 2018 – Gedenktafeln erinnern an die Familie Schülein

München-Haidhausen * An der Fassade des Unionsbräu in der Einsteinstraße 42 sowie im

Innenhof werden zwei Gedenktafeln zur Erinnerung an die jüdische Brauerfamilie Schülein

enthüllt. Die vom Münchner Bildhauer Toni Preis gestalteten Tafeln würdigen die Bedeutung der

Familie für die Geschichte der Unionsbrauerei, die Entwicklung Haidhausens und die Münchner

Brauwirtschaft.   An der Feierstunde nehmen unter anderem Kulturreferent Dr. Hans-Georg

Küppers und die Präsidentin der Israelitischen Kultusgemeinde München und Oberbayern, Dr.

Charlotte Knobloch, teil. Die Tafeln erinnern zugleich an die Verfolgung der Familie während der

NS-Zeit, ihre Emigration sowie an ihren Beitrag zum Wiederaufbau Münchens nach dem Zweiten

Weltkrieg.
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11. Juni 2023 – Ost-West-Friedenskirche brennt vollständig nieder

München-Neuhausen * Gegen 1.10 Uhr wird ein Brand in der Ost-West-Friedenskirche von

Väterchen Timofej gemeldet. Als die Feuerwehr eintrifft, steht das überwiegend aus Holz und

wiederverwendeten Baumaterialien errichtete Kirchlein bereits in Vollbrand. Die Einsatzkräfte

können das Feuer zwar unter Kontrolle bringen, die Kirche wird jedoch vollständig zerstört.

Menschen kommen nicht zu Schaden. Die Ermittlungen ergeben später, dass ein technischer

Defekt den Brand ausgelöst hat.  Der Wiederaufbau der als Friedenssymbol bekannten Kirche

wird noch im selben Jahr auf den Weg gebracht.
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